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AUS DEM WUNDEKWELT DEM MTÜM

1000 Quadratmeter Blutkörperchen

Warum ist das Blut so rot? Warum ist es ein
zum Leben notwendiger Saft? Was hat es mit
den roten Blutkörperchen für eine Bewandtnis?
Fragen rund um das Blut — wir könnten sie
nach Belieben vermehren! Beschränken wir uns
auf die Tätigkeit der roten Blutkörperchen als
demjenigen Bestandteil, der uns am häufigsten
entgegentritt und dessen Tätigkeit auch am
leichtesten zu beschreiben ist. Der Zahl nach
steht der frauliche Körper hinter dem männ-
liehen zurück: der ,,Normalmann" besitzt im
Kubikmillimeter Blut rund 5 Millionen rote
Blutkörperchen, die Frau nur 4,5 Millionen.
Dementsprechend ist der Hämoglobingehalt —
roter Blutfarbstoff —, der beim Mann 100 °/o ist,
bei der Frau nur mit 90 ®/o. registriert. Unter
dem Mikroskop erscheinen die Körperchen als
Scheiben, Durchmesser siebeneinhalb Tausend-
stelmillimeter, Dicke etwa zwei Tausendstel-
millimeter. Der Blutfarbstoff hat seinen Sitz an
der Oberfläche der kleinen Scheiben. Dank der
riesig großen Zahl der roten Blutkörperchen im
menschlichen Körper ist die Oberfläche, welche
durch den Blutfarbstoff bedeckt wird, zum Stau-
nen groß: es sind über 1000 Quadratmeter, ein
Feld von 10 Metern Breite und 100 Metern
Länge! Der Blutfarbstoff ist — das wissen wir
noch aus der Schule — das Transportmittel für
den Sauerstoff, den der Körper dauernd ver-
braucht. Das Hämoglobin enthält indessen auch
*/„ des im menschlichen Körper vorhandenen
Eisens, nämlich vier Gramm. Daneben finden
wir noch Eisen, frei gelöst, im Blutserum. Es
handelt sich dabei um ganz kleine Mengen: beim
Mann um etwas über 100 Millionstelgramm, bei
der Frau um deren 90, gerechnet auf je 100 Ku-
bikzentimeter Serum. Dieses Serum ist dem
Arzt — es handelt sich dabei um eine neuere
Entdeckung •— ein Wegweiser für den Zustand
des Blutes, das heißt für den Zustand der roten
Blutkörperchen und deren Farbstoffgehalt. Die
sogenannte Blutarmut besteht ja in einem Ab-
sinken des Blutstoffgehalts, des Hämoglobins,
und dann muß notwendigerweise auch der
Transport von Sauerstoff zurückgehen — der
ganze Verbrennungsprozeß und damit der Stoff-
Wechsel wird in Mitleidenschaft gezogen. Das
im Blutserum enthaltene Eisen ist das Barome-
ter für den Eisen- und damit den Hämoglobin-

gehalt der roten Blutkörperchen, denn bei
Eisenmangel in den kleinen Scheiben wird dem
Serum ein Teil entzogen, sodaß der Eisengehalt
im Serum bis auf einen Drittel des Normalen
sinken kann. Anderseits läßt sich eine Steige-
rung des Serumeisengehalts feststellen dann,
wenn im Körper ein verstärkter Blutzerfall bei
genügender Eisenzufuhr aus der Nahrung statt-
findet — das Eisenquantum im Serum kann bis
auf das Doppelte und mehr ansteigen! Diese bei-
den Arten Blutarmut sind indessen nicht die
einzigen. Die sogenannte Perniciöse Anämie,
eine früher stark gefürchtete Krankheit, geht
auf das Fehlen von zwei Wirkstoffen zurück,
deren einer in der Magenwand gebildet wird,
aber nur in Aktion treten kann in Verbindung
mit dem zweiten, der in der Nahrung, also von
außen, zugeführt wird. Das Übel wird heute
durch Verabreichung von Leber- und Magen-
extrakten bekämpft.

Die Blutbildung setzt schon lange vor der Ge-
burt im foetalen Körper des jungen Erdenbür-
gers ein, und zwar ist vorerst die Leber, dann
die Milz daran beteiligt. Endgültig wird die
„Blutkörperchenfabrik" aber im Knochenmark
des Brustbeins, der Wirbelkörper und der Ober-
arm- und Oberschenkelknochen eröffnet. Diese
Fabrik ist dauernd in Betrieb, denn die roten
Blutkörperchen sterben nach 100—190 Tagen
und müssen naturgemäß immer wieder erneuert
werden. Der Ersatz ist ein sehr komplizierter
Vorgang, den wir hier nicht schildern können.
Immerhin sei so viel gesagt, daß der Reiz zur
Mehrproduktion auf nervösem Weg, aber auch
durch Vermittlung von Hormonen ins Knochen-
mark gelangt. Mehrproduktion wird dann ver-
langt, wenn aus irgendwelchen Gründen die
Sauerstoffsättigung des Blutes in der Lunge
mangelhaft wird — beispielsweise beim Aufent-
halt in großen Meereshöhen. Dann versucht der
Körper „automatisch" durch Erhöhung der Zahl
der Blutkörperchen den Verlust bzw. den Mehr-
bedarf auszugleichen. Unser Blut ist ein über-
aus vielgestaltiges „Lebewesen", ein Element
unserer körperlichen Existenz, das dem Physio-
logen noch nicht restlos alle seine Geheimnisse
preisgegeben hat, dem man aber doch schon
weitgehend „auf die Spur gekommen" ist, -o-
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1VV0 ^uaààieter Vlutkörperäen

Vl^arum ist das Llut so rot? V^arum ist es sin
cum setzen notwendiger 8akt? Vi^as tint ss mit
cisn roten Llutkörperchen kür eine Lswandtnis?
Kragen rund urn das Llut — wir könnten sie
nach Leliehen vermehren! Lsschränksn wir uns
auk ciie Lätigkeit der roten Llutkörperchen als
demjenigen Lsstandteil, der uns am häukigsten
entgegentritt und liessen Lätigkeit auch am
leichtesten cu hsschreihen ist. Der ?ahl nach
stellt cier krauliche Körper hinter dem männ-
lichen curückc cier „Kormalmann" hssitct im
Kudikmillimeter Llut runci 5 Uillionsn rote
Llutkörperchen, ciie Krau nur 4,Z Kkillionen.
Dementsprechend ist cier ldämoglohingslialt —
roter Llutkarhstokk —, cier heim A4ann 199 °/o ist,
hei cier Krau nur mit 99 °/o registriert, tinter
ciem Nikroskop erscheinen ciie Körpsrchsn als
8cheihen, Durchmesser sisheneinlialh Lausend-
stslmillimster, Dicke etwa cwei Lausendstel-
millimeter. Der Llutkarhstokk hat seinen 8itc an
cier Dherklächs cier kleinen 8cheihen. Dank cier

rissig grollen ?akl cier roten Llutkörperchen im
menschlichen Körper ist ciie Dherklächs, welche
durch cien Llutkarhstokk hedeckt wirci, cum 8tau-
nen grolle es sinci ühsr 1999 Duadratmetsr, sin
Keld von 10 Netsrn Lreite unci 199 Nstsrn
Länge! Der Llutkarhstokk ist — das wissen wir
noch aus cier 8clruls — cias Lransportmittel kür
cien 8auerstokk, den cier Körper ciauernci vsr-
hraucht. Las Lämoglohin enthält inciessen auch

ciss im menschlichen Körper vorhandenen
Kisens, nämlich vier Dramm. Danehen kinclen
wir noch Kissn, krei gelöst, im Llutssrum. Ks
handelt sich dahsi um ganc lcleine ?dsngsnl Leim
l^Iann um etwas ühsr lüg Atillionstelgramm, Lei
cier k rau um cisren 90, gsrselmet auk je 199 Km-
bikcsntimeter 8erum. Dieses 8erum ist ciem
^krct — es handelt sich dahei um eins neuere
Kntdsckung — sin Wegweiser kür cien Zustand
lies Llutss, <ias heiüt kür den Zustand cier roten
Llutkörperchen unci cieren Karhstokkgehalt. Die
sogenannte Llutarmut hesteht ja in einem >KH-

sinken ciss Llutstokkgehalts, ciss Llämoglohins,
unci ciann muü notwenciigerweiss auch cier

Lransport von 8auerstokk curückgshsn — cier

gancs Verhrsnnungsproceü und ciamit cier 8tokk-
Wechsel wirci in l^litleidenschakt gezogen. Das
im Llutssrum enthaltene Kisen ist cias Laroms-
ter kür cien Kisen- unci ciamit cien ldämoglohin-

gehalt cier roten Llutkörperchen, cisnn hei
Kissnmangel in cien Icleinen 8cheihen wirci ciem
8srum ein Leil entzogen, sociall cier Kissngelialt
im 8erum ins auk einen Drittel ciss Kormalen
sinlcen Icann. Anderseits lallt sieh eine 8teigs-
rung ciss 8erumsissngslralts keststsllen ciann,
wenn im Körper ein verstärkter Llutcerkall hei
genügsncisr Kisencukuhr aus cier Kahrung statt-
kincist — cias Kisenpuantum im 8erum Icann his
auk cias Doppelte unci mehr ansteigen! Diese hei-
cien ^.rtsn Llutarmut sinci inciessen nicht ciie

eincigen. Die sogenannte Lerniciöse Anämie,
eine krülisr starlc gekürehtste Kranlcheit, geht
auk cias Kehlen von cwei V^irkstokken curück,
cieren einer in cier l^lagsnwand gehilciet wirci,
aher nur in diction treten Icann in Verhinciung
mit ciem cweitsn, cier in cier Kahrung, also von
aullsn, cugekührt wirci. Das Lhel wirci heute
clurch Verahreichung von Leher- unci klagen-
sxtralcten heicämpkt.

Die Lluthilciung sstct schon lange vor cier Ds-
hurt im koetalen Körper ciss jungen Krdsnhür-
gers ein, unci cwar ist vorerst ciie Leher, ciann
ciie l^kilc ciaran hetsiligt. Kndgültig wirci ciie
„Llutkärperchenkahrik" aher im Knochenmark
des Lrustheins, 6sr V^irhellcörpsr unci cier Oher-
arm- unci Dherschenlcsllcnochsn erökknst. Diese
Kahrilc ist ciauernci in Letrieh, cisnn ciie roten
Llutlcörperchen sterhsn nach 199^—199 Lagen
unci müssen naturgemäll immer wiecier erneuert
wsrcisn. Der Lrsat? ist sin sehr komplicierter
Vorgang, cien wir hier nicht schilcisrn können.
Immerhin sei so viel gesagt, ciall cier Leic cur
lVkehrprociuktion auk nervösem V/eg, aher auch
ciurch Vermittlung von liormonen ins Knochen-
mark gelangt, l^lehrprocluktion wirci ciann ver-
langt, wenn aus irgendwelchen (irüncisn ciie
8auerstokksättigung ciss Llutes in cier Lunge
mangelhakt wird — heispislswsise heim ^.ukent-
halt in grollen hieersshöhen. Dann versucht cier
Körper „automatisch" durch Lrliöhung der ^ald
der Llutkörperchen den Verlust hcw. den l^lshr-
hedark auszugleichen. LInssr Llut ist ein ühsr-
aus vielgestaltiges „Lehewsssn", ein LIsment
unserer körperlichen Lxistenc, das dem Lhysio-
logen noch nicht restlos alle seine (deheimnisse
preisgsgshsn hat, dem man ahsr doch schon
weitgehend „auk die 8pur gekommen" ist. -o-
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